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infiziert haben. Als ich zur Erntezeit jeweils nach Hause

kam, habe ich wohl meine Frau angesteckt.

Doch davon ahnte ich nichts. Wenn ich gewusst

hätte, dass ich HIV-positiv bin, hätte ich meine Frau

schützen können. So aber wusste niemand, weshalb

sie krank wurde und dann starb. Kurz darauf erkrankte

auch ich.

Angst vor dem Sterben

Ein Freiwilliger des Roten Kreuzes empfahl mir, einen

Aids-Test zu machen. Weil es in unserem Bezirk Pyut-

han kein modernes Spital gibt, musste ich nach Kat-

mandu reisen. Dort wurde klar, dass ich Aids habe.

Das war ein Schock. Ich hatte panische Angst vor der

Krankheit und vor dem Sterben. Doch dann erfuhr ich,

dass es Medikamente gibt, mit denen man relativ nor-

mal weiterleben kann.

Heute geht es mir erstaunlich gut. Alle zwei Monate

muss ich zur Untersuchung in die Stadt; das Rote Kreuz

bezahlt mir die Reisekosten und hat mir geholfen, mit

anderen Aidskranken eine Selbsthilfegruppe zu grün-

den. Wir wollen allen Aidskranken zu

einem würdigen Leben verhelfen. Und

alle, die nicht Aids haben, sollen er-

fahren, wie sie sich davor schützen

können.

An Dorfversammlungen und in Schulen berichten

wir, wie wir uns angesteckt haben und wie wir da-

mit leben. Am Anfang brauchte es schon etwas Mut,

denn in Nepal spricht kaum jemand offen über Aids

– schon gar nicht, wenn man selber krank ist. Viele ha-

ben Schuldgefühle, weil sie untreu gewesen sind. Man-
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AUSBREITUNG STOPPEN
Das SRK engagiert sich seit vielen Jahren
im Himalaja-Staat Nepal dafür, die Ge-
sundheit in ländlichen Gebieten zu ver-
bessern. Ein besonderes Anliegen ist die
Information über Aids, denn die Krankheit
breitet sich rasant aus. Das Rote Kreuz in-
struiert Jugendliche, damit sie Gleichaltri-
gen Wissen über HIV/Aids weitergeben.
Ausserdem unterstützt das SRK Selbsthil-
fegruppen von Direktbetroffenen, die wie
Gopal Bhandari über ihre Erfahrungen be-
richten.

Weitere Informationen:

> SRK in Aktion > Ausland > Nepal

«Wir wollen Aidskranken
zu einem würdigen Leben
verhelfen.»

Wissen schützt, Wissen kann Leben retten: Das Rote
Kreuz informiert in Schulen über Aids.
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or zwei Jahren ist meine Frau gestorben – wegen

mir. Weil ich sie angesteckt habe. Ich habe

Aids. Da ich weiss, dass es vielen ähnlich geht wie

mir, erzähle ich meine Geschichte. Denn die meisten

trauen sich nicht, darüber zu reden.

In meinem Dorf in Nepal sind die Menschen arm.

Die Ernten reichen nicht aus, um davon zu leben. Des-

halb gehen viele Männer in die Stadt oder ins Ausland.

Auch ich habe mich 17 Jahre lang in Indien als Lasten-

träger und Fabrikarbeiter verdingt. In der Fremde fühlt

man sich oft einsam und hat wenig, worüber man sich

freuen kann. Wenn das Heimweh zu gross war, ging

ich zu einer anderen Frau. So muss ich mich mit Aids

che denken, die Krankheit sei extrem ansteckend, etwa

durch einen Händedruck oder wenn man gemeinsam

aus einem Teller esse. Es ist wichtig, diese Vorurteile

zu korrigieren und die Menschen zu ermutigen, sich

im Zweifelsfall testen zu lassen.

Glück weitergeben

Die Menschen reagieren positiv auf unsere Vorträge.

An einer Dorfversammlung, an der ich gesprochen

habe, standen sechs Personen auf und sagten, auch

sie hätten Aids. Es war das erste Mal, dass sie offen

dazu standen. Andere melden sich für freiwillige Tests.

Warum ich das alles mache? Ich glaube, dass ich

durch meine Erfahrungen gesellschaftliche Verantwor-

tung trage. Andere sollen aus meinem Schicksal ler-

nen. Zudem bin ich dankbar: Meine Kinder sind beide

gesund und ich habe das Privileg, dank Medikamen-

ten und der Unterstützung des Roten Kreuzes ein gutes

Leben zu führen. Wer bei allem Unglück soviel Glück

hat, soll etwas davon weitergeben.»
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«Bei allem Unglück habe
ich so viel Glück»

Aids is t in Nepal e in Tabu. Doch das kümmer t den a idskranken Gopal Bhandar i wenig.

In Dör fe rn und Schu len ber i chtet der 38-Jähr ige über se in Leben – und t rägt dazu

be i , Vorur te i le abzubauen.

Auftritt in einer Dorfschule:
Gopal Bhandari stellt sich den Fragen
der Schülerinnen und Schüler.
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